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IIen Ausgangspunkt dieser Überlegungen bılden dreı Thesen. Die lautet:
„Christliıches Erziehungsdenken geschieht nıcht Jjense1ts der wıssenschaftlichen
Pädagogık, sondern A damıt partiell deckungsgleich, geht allerdings ın anthropo-
logischen Posıtiıonen darüber hınaus und grenzt sıch deshalb dann auch
verschiedenen Punkten deutlich Ab} Betritft diese These das prinzıpielle
Verhältnis VO christliıchem Erziehungsdenken und wissenschaftlicher Pädagogık,

sollen ın den folgenden Unterscheidungen angesprochen werden. S1e
Iauten: „Christlıches Erziehungsdenken hat E 1ın verschiedener Hınsıcht leichter
als Erziehungswissenschaft: [ )as VO Glauben gestutzte Wıssen den Menschen
häalt 65 (teiılweıse!) VO Ideologıen ab « und  AA „Christliıches Erziehungsdenken hat T

In mancher Hınsıcht schwerer als Erziehungswissenschaft: Es annn sıch nıcht
leicht be] partiellen Problemen beruhıigen.“

Zur EersSten These Friedrich Dessauer, der Physiker un Religionsphilosoph, hat
CS eıne der großen Tragödıien 1ın der Geschichte der Kırche ZCeENANNT, dafß seit Galıle;
Wiıissenschaftt auf der eınen Seıte und Kırche un Glaube autf der anderen
auseinandergelauten sind * In der Folge hat sıch die Meınung verbreıtet, als könne
aufgeklärtes wissenschaftliches Denken A4AUS wissenschaftlicher Redlichkeit heraus
nıchts mıt Glauben tun haben, und demgegenüber, als musse der Gläubige VOT

der Wissenschaft prinzıpiell auf der Hut se1ln. War mufß 89803  } heute iın der Tat
Vorsicht walten lassen, da sıch dem Anspruch VO  e} Aufklärung Vorurteıile
verstärkt haben, die nıcht eintach durch Wiıllen ausgeraumt werden können.
ber das 1St nıcht grundsätzlıch und das 1St auch nıcht gul Christliche
Pädagogik 1St nıcht ELWAS, W as prinzıpiell anders ware als das, W 4S wıssenschafttlı-
che Pädagogık entwickelt. uch dıe christliche Schule 1St keine »Sahnz andere“. Sıe
1st aber eiıne, dıe darauf achtet, da{fß Vernunft nıcht 1m Vordergründigen hangen
bleibt. Insotern schliefßt christliche Pädagogik wissenschaftliche Pädagogık e1ın,
übersteigt S1e ındes durch das, W as der Glaube Einsiıchten hinzuzufügen hat

Zur zweıten These Christliches Erziehungsdenken hat esS leichter. Durch das
auftf Glauben gestutzte Wıssen annn S$1e sıch VO  e} Ideologien freihalten. Um
zeıgen, W as damıt 1mM einzelnen gemeınt wiırd, eın kurzer Blıck iın die Geschichte
europäıischer Aufklärung‘, die Ja ıhrem Anspruch keineswegs L11UTr

autklärte, sondern wıederholt 1ın Einseitigkeiten abdrängte. Dıies wiırd deutlıich,
WenNnn 1INan die verschiedenen Formen näher betrachtet, 1n denen sıch 1m geschicht-
liıchen Verlauf Aufklärung Je zeıgte.
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1ıne Phase 1St gepragt VO eınem allgemeınen Optimısmus, eınem Glauben
eıne substantielle menschlıiche Vernunft, die, christliche Erbsündenlehre

gerichtet, die Meınung artıkulierte, der Mensch könne, VO Vorurteıiulen befreit, Sar
nıcht anders als richtig denken und gul handeln. Dıies 1St eıne Autklärungskonzep-
t10n, 1ın der Bildung und Wiıissenschaft SYNONYMECHN Begriffen werden, W1e dies
och 1m „Strukturplan“ VO 1969 tinden ist.

Dagegen wendet sıch eıne andere orm der Auftklärung, die seıt der Französı-
schen Revolution Gewicht gewınnt, der Schopenhauer dıe Begriffe hlıeterte un
die das ZESAMLE neunzehnte Jahrhundert austüllte. Es 1St eıne pessimıstisch
eingestellte Philosophie, die nıcht L1UT davon spricht, da{fß der Mensch auch böse
seın kann, sondern die das Seıin insgesamt pessıimıstischen Vorzeichen
betrachtet, nıcht als Schöpfung eınes zyütıgen Gottes, sondern als eın satanısches
Werk In eıner solchen Philosophıe (ANE Hedonismus das letzte Wort, enn
Lustgewınn 1st das einNZ1ge, W as ANBUB| och als Sınn übrig bleibt. Pessimıiıksmus
scheint aber keıine Philosophie se1ın, ın der 8803  5 eW1g leben annn

Deshalb richtet sıch diese 7weıte orm VO Aufklärung eıne dritte miıt
ıhrem Geschichtsbild des Panevolutionısmus, wonach die Welt, W1€e s$1e ISt; ZWATr

1 liege, ındes durch menschlıiche Tat, Veränderung, Fortschritt sıch
selber gebracht werden könne, sotern LLUT der Mensch diese Entwicklung ZUE

„vollkommenen Gesellschaft“ als seıne hıstorische Aufgabe begreife.
Christliches Denken wurde ZW ar VO  e} jeder dieser reı Aufklärungstormen

belächelt. Schon auf der nächsten Stute zeıgte sıch indes deutlıich, da{fß dıe
vorsichtige Zurückhaltung gegenüber dieser WwWI1e jener orm VO Autklärung
profunder SCWESCH ist, als 1es der jeweıls „Aufgeklärte“ VO  e} sıch selber annahm.
Christliches Denken, auch christliches Erziehungsdenken, 1St deshalb ern efu-
o1Uum, keine „Klause“, sondern zeıgt sıch, weıl iıdeologiefreıer, zugleıch auch der
Wahrheıit näher.

Dritte These: Christliches Erziehungsdenken hat CS schwerer. Wır kennen Au

den bildungspolitischen Entwicklungen der etzten ZWanzıg Jahre die außeror-
dentlich vieltältigen, einander geradezu jJagenden Wellen VO SOgeNaNNTLEN Refor-
InNe  =) bildungsökonomische Überlegungen, Bürgerrecht autf Biıldung, die ede VO

gleichen Bildungschancen, Curriculumdebatte, das Thema Schulangst, dıe orge
Leistungsdruck, das alles iın unterschiedlicher bildungspolitischer Autma-

chung. Erziehungswissenschaft 1St solchen Vorgaben allzu haufıg allzu willig
gefolgt. Christliche Pädagogıik dagegen annn nıcht eintach be] solchen Posıtionen
stehenbleiben. Ihr auf Glauben gestutztes Wıssen drängt sS1e ber Vereinze-
lungen hınaus. Christliche Pädagogık 1St ımmer „V1S-A-VIS de ’unıvers“ un weıl
ganzheıtlıch zugleich auch schwerer.

Nach dieser 1mM gewıssen Sınn allgemein-wissenschaftstheoretischen Priambel
1U 7A5r eigentlichen Beıtrag, der sıch ın Jer Teıle aufteilt: Orıentierung ber
Bıldung un Erziehung 1mM Licht der Erziehungswissenschaft miıt jeweilıgen
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Hınweısen auf Posıtionen christlicher Pädagogik Bildung un Erziehung der
Wertekrise der Gegenwart un W as der Glaube azZzu hat, Dımensionen

„humanen Schule“, das Spezifikum Christliche Schule un das Ethos ihrer
Lehrer Natürlıch können diese umfangreichen Themen dieser Stelle LLUT durch
stellenweıse scharfe Verkürzung un holzschnittartige Abbrevıjaturen behandelt
werden

Bildung und Erziehung verschiedenen Versionen

Zunächst 1ST aut die bedauerliche Randlosigkeit der Begriffe Bıldung und
Erzıiehung hinzuweısen, die Geftahr der Verschleitfung, die durch SYNONYMECH
Wortgebrauch besteht und die Meınung CIN1SCI Pädagogen, die TIrennung WAarTre

ohnedies 1Ur e1in Problem der deutschen Sprache, denn andere Hochsprachen
kennten diese Dıtferenzierung nıcht Hıer sıch dafß gerade dıe TIradıtion
christlichen Glaubens die Dıfferenzierung als wichtig Denn christlich

Anthropologie W ar C5S, die wıeder aspekthaft zwıischen dem
wissenden un urteilenden Menschen aut der Seıte un dem wollenden und
handelnden auf der anderen unterschieden hat Natürlich sınd beide Aspekte Seıten
CinN un derselben Sache Es 1ST aber schon sınnvoll und n  12, zwıschen
Bıldung unterscheıden, dıe sıch vornehmlıch den wıssenden und urteilenden
Menschen kümmert und Erziehung, die besonderer Weıse den wollenden
und handelnden Menschen den Blick

An dieser Stelle 1ST CS nOUg, UÜberblick ber wichtige Bıldungskonzepte
veben er NECUCIC, pragmatısch Bıldungsboom hat verdeckt, da{fß
Bıldung nıemals L1LUT Zweckrationalıtät aufgeht, da{ß Bildung vielmehr
„An sıch“ zugeordnet 1ST Was das bedeutet, wurde lange eıt nıcht mehr
verstanden In der Ratıo der Bıldung spricht sıch der rdo der Welt AdUs, un:
Bıldung heıiflt orm Mikrokosmos erfahren, W ds der Makrokosmos der
Welt darstellt

Der Einbruch des Hıstorısmus neunzehnten Jahrhundert tührte ZULT rage,
Was INOTSCH och gultıg SC1IM wırd da{fß CS heute lernen sCc1 Im Anschlufßß
dieses Problem hat sıch das Konzept tormaler Bıldung entwickelt, das VO  e der
Annahme ausgeht, Kräftebildung des Subjekts sCec1 wichtiger als C1iNeEe Wıssensın-
halten Bıldung Heute spricht Ian diesem Zusammenhang SCrn VO  a

„Kompetenzen un die beliebten Schlagwörter WIC Intelligenztraining, Kreatıv1ı-
tatstraınıng oder auch die Formel „Erlernen des Lernens ZC19CN, da{fß die
Konzeption tormaler Bıldung lebendig geblieben 1ST Wır werden VO  a} uUuNseTEeIN

Standpunkt A0N dazu anzumerken haben da{fß ormale Bıldung sıcherlich ıhre große
Bedeutung hat VOT allem dann, WE SIC sıch aut die Posıtiıonen „methodische
Bıldung“ (Kerschensteiner un Gaudig) un „exemplarische Lehre (Wagen-
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scheın) bezieht. Christliche Pädagogık hat es aber nıcht nöt1g, den Hıstorısmus
Art mıtzumachen. Es 21Dt, be1 aller Veränderung wıissenschaftlicher

Posıtionen, eıne enge ınhaltliıch ftormierten Wıssens, das überzeıtlıchen Charak-
ter hat und das in eınen Bildungskanon christlich gepragter Schulen aufzunehmen
1STt

Ahnlich 1St CS mıt dem vorhın schon eNaANNLEN Pragmatısmus iın der Bıldung
bestellt, der sıch als Bildungsökonomıe, als ede VO notwendigen „Bıldungsinve-
stıtıonen“ eıne Zeitlang bildungspolitisch außerordentlich breıt machte un der
Deviıse tolgte, Bildungswachstum und Wirtschaftswachstum hingen ursächlich
C4: Heute, nachdem diese Hotffnung mehr un mehr schwindet, bıldet
sıch 1m Gegensatz a7Zu tiefe Resignatiıon au  N Viele finden offensichtlich keinen
Sınn mehr darın, der ehedem vehement geforderten Bıldungsexpansıon och
testzuhalten. Hıer gilt für christliches Denken, W as eingangs ausgeführt worden
ıst: Eın richtiges Verhältnıis zwıischen den Angelegenheıten des Tages un übergrei-
tenden Wahrheıten o1Dt ZW al 7zweıtellos wirtschaftlichen Belangen ıhr Recht, annn
iındes Bildung nıcht solchen Fragen alleın oder auch NUuUr vornehmlich ftestma-
chen

Der Fall der eıne Zeitlang tavorisıerten s7z1ientitischen Bıldung, VOTLT allem 1mM
Strukturplan VO 1969 grundgelegt, 1St Ühnlich gelagert. Ihr Kernsatz 1St nıcht NUX,
dafß alle Inhalte der Bıldung wissenschaftlich geprüft werden sollen, sondern dafß
wissenschaftliche Bıldung Werterziehung un Normvermittlung überflüssıg
che, weıl der Wissenschaft, VOT allem ıhrer Methode, Gebildete jederzeıt und
überall iın der Lage seın soll, selbst entscheiden, W as richtig und talsch un damıt
auch gul un schlecht se]l. Wıiıssenschaft wırd 1er ZU Werteersatz un: damıt der
Wissenschatt betreibende Mensch Zu Ma{ß aller Dınge. Dieser letzte Satz zeıgt
bereıts, WI1e weıt christliches Denken diesem Anspruch tolgen kann, VO aAb
dagegen Kritik anmelden mu

uch die letzte Bildungskonzeption der Hen eGTEN Gegenwart, dıe SOgENANNLE
emanzipatorische, gesellschaftskritische Pädagogik 1St VO  } eıner nötıgen Dıttferen-
zıierung A4US bewerten. Grundsatz dieser Konzeption dıe Lehren VO  H

Marx (Entfremdung) und VO  } Freud (Verdrängung). Von ıhnen wurde intensıv
Institutionskritik betrieben und damıt auch Kritik jeder Tradıtion, weıl 111all

Institution un Tradıtion vorwarf, s1e wuürden Herrschaftsverhältnisse etablieren
und konservıeren, dadurch verhindern, da{fß Menschen „ZUu sıch selber“ kämen.
Emanziıpatorische Pädagogik konzentrıierte sıch deshalb auf „Kritikfähigkeit“:
Auflösung des bestehenden „Unzulänglichen“ als Voraussetzung für die Entwick-
lung besserer Zustände. uch 1n diesem Fall muf6ß cOhristliche Pädagogik unterscheı-
den Sotern die Idee der Gerechtigkeıit Veränderung bestehender Zustände tordert,
1St Kritik aANSCMICSSCIL. ber diese darf nıcht dıe Menschen VO heute Miıtteln des
Bortschriutts für MOTSCIL machen und S1e dadurch in ıhrer Individualität mıßachten.
Fortschriutt darf nıcht säkularısıerte Eschatologie seın und das Jenseıts der oll-
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kommenheıt in das Diesseıts der Gesellschaft holen wollen. Hıer differenziert
christliche Pädagogıik zwischen Pflicht und Hybris un wiırd VOT allem der
grenzenlosen Überforderung arnen, die Junge Menschen bedroht, WwWenn INa  =) s1e
VO dem Erfahrungsschatz abschneıidet, der ımmer 1Ur durch Tradıtion vermuttelt
werden annn

Abschließend 1ın diesem Kapıtel sollen 1mM tolgenden T einıge systematısche
Hınweıise 7E 'Thema Bıldung un Erziehung gegeben werden. Entgegen der
gerugten eindimensi0onal-pragmatischen Konzeption bildungspolitischer Modelle
der etzten eıt bringt christliche Pädagogik mıt der Mehrdimensıionalıtät der Welt
auch die Mehrdimensıionalıtät padagogischer Zieldimensionen wıeder in Erinne-
rung. Bıldung hat CS ımmer mıt dem Spannungsverhältnis Lun, da{ß die
verantwortliche Person der Welt gegenübersteht, ın dıe S1e handelnd hıneinwirken
soll Diese „Welt“ 1st in sıch mehrteılıg, vielfältig, nıcht eindıimensıonal sehen,
nıcht L1LUTE mıiıt Beruf iıdentifizıeren, sondern VO mehreren anderen Aufgaben
besetzt. Man bekommt eınen Überblick, WwWwenn all sıch diese Mehrteiligkeıit
als eın „Gevıert“ vorstellt mM1t den Posıitionen Famiulie un sozıales Umifteld 1er und
Beruf dort, Gemeılnwesen, Staat, Gesellschaft eınerseıts und Weltanschauung
Werte, Normen, Moralıtät, Sinntragen andererseıts.

Dieser Welt als Aufgabe 1Sst dıe Person“* als Entscheidungszentrum zugeordnet.
Person heißt Substanz 1n besonderer Auspragung, Substanz wıederum CLWAS, W as

in sıch selber stehen annn „Seıin 1m Selbstand“. Person 1st als Substanz solches
„Seın 1mM Selbstand“, miıt der Fähigkeıt ausgestattel, sıch aut sıch selber beziehen
(zu reflektieren) und ıhr Handeln Verantwortung stellen, das heißt die
entfernteren Folgen des Jjetzıgen Tuns rechtzeıitig 1n Rechnung stellen. Diese
Qualität der Person in Reflexion un Verantwortung entsteht aber erst durch die
soz1ıale Hılte anderer. Wenn WIr den Menschen eın Ens socılale NENNECN, dann heifßt
dies nıcht NUL, da{fß sıch als soz1a] verantwortlich begreift, sondern dafß sıch
selber als eın Wesen erfährt, das seıne Qualität \VAO) der soz1alen Hılftfe anderer her
hat Bıldung un Erziehung sınd jene anthropologischen Kategorıen sozıaler
Hılfe, durch die der Mensch Mensch werden kann, und sınd iınsotern dem Zentrum
christlichen Denkens zugehörıg.

Es 1St deshalb solıder, das oberste Bildungsziel „Selbständigkeit“ ? 1NENNECN

(Substanz Selbstand Selbständıigkeıt) als VO der belıebten HEUVEGETEN Formel der
„Selbstbestimmung“ sprechen. Der Mensch 1STt weder VO seınem rsprung her
‚selbstbestimmt“ (denn (1 annn sıch nıcht wW1e€e Münchhausen selber seiınen
Haaren 1ın die ohe zıehen) och 1St CT 65 VO  5 seiner moralıschen Posıtion. Er
tindet Gesetze VOTlTI, die nıcht VO  } ıhm abhängen, sondern VO denen C selber
abhängt. Selbständigkeit bedeutet 1m Rahmen dieser vorgegebenen, ber Bıldung
einzusehenden Gesetzlichkeiten Entscheidungsdimensionen gewınnen, begründet
Ja oder neın können und sıch dabej selber als verantwortlıich begreıten. Dazu
1St Bıldungswissen notwendig, und dieses Biıldungswissen dart nıcht zufällıg se1ın,
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VO irgendwelchen subjektiven Wahlprozeduren abhängıg. Nıcht der einseltige
Spezialıst 1St gebildet, sondern er, der eınen notwendıgen Überblick besıtzt, Aaus

dem heraus erst wıirkliıch Entscheidungen begründet getroffen werden können.

Bildung un Erziehung in der Wertekrise der Gegenwart

Sıcherlich verfehlt, allerdings 1mM gegebenen Rahmen auch aum möglıch, ware
der Versuch einer umftassenden Analyse der heutigen Krisendiskussıion; vielmehr
sollen einıge zentrale Fragen angesprochen werden. Es handelt sıch dabe!1 das,
W as 18803  D als Pluralismusproblem bezeichnen MUu Der Philosophie des neunzehn-
ten Jahrhunderts galt Pluralismus als dıe große ıberale Befreiung, die den
Menschen endlich ın dıe Lage se  9 ach seıner eıgenen Überzeugung leben
können. Dem Pluraliısmus hängt aber eıne ınnere Dynamik eıner fortgesetzten
Relativierung Nıetzsche W aTr der erste, der die darın liegende Gefahr erkannt
hat, da{fß fortschreitender Relativismus letztlich in den Nıhıiılismus muünden mUusse.

< 56Seın Satz: „Nıchts 1St wahr, alles 1St erlaubt. zeıgt diese Gefahr deutlich.
Dadurch bedingt, entwıckeln sıch Gefahren iın 7zweiıerle] Hınsıcht: Wenn Recht

nıcht mehr iın der Einsıicht der Pflicht aufgehoben 1St, annn gesellschaftliche
Ordnung LLUT och durch den Zwang des Staates autfrechterhalten werden. Weıter
och reicht eıne andere Getahr: Im absoluten Relatıyismus o1bt CS keine Fixpunkte
der Ordnung mehr, denen sıch der einzelne, VOT allem der sıch entwickelnde
Junge Mensch, orlıentlieren könnte. Jeder 1Sst annn gehalten, für sıch selber
Sınnfragen lösen. In solchen Sıtuationen entwickelt sıch Angst als Reaktion aut
eıne weıt getriebene Freıiheıt. Deshalb 1sSt CS nıcht verwunderlich, WwWwenn heute
ımmer mehr Junge Menschen erfahrene Freiheıit völliger Disponibilıtät aller Werte
nıcht als Entlastung, sondern als Belastung begreifen, Selbsterfahrungsgruppen
suchen, Intiımgruppen mıt eınem hohen Konformuitätsdruck, den S$1e als eu«eC OoOrm
eınes Freiheitserlebnisses betrachten. Gerade 1ın eıner solchen Sıtuation der Werte-
krise‘ ware dıe alte Aufgabe des Glaubens artıkulieren: dem Unbehausten in
eıner problematisch gewordenen Welt eu«C Hoffnung geben.

Ahnlich 1sSt 6S mıt eıner anderen Getahr, die 11L1all NeENNECN ann dıe sıch selber
aufzehrende Aufklärung. Dıi1e alte Meınung früher Autfklärung Wa  $ Wıssen ist
Macht un Je mehr Wıssen, desto mehr Macht Aus diesem Grund 1St Ja didaktisch
Unterricht seıt Jängerer eıt als „Informatiıon“ un „Instruktion“ bezeichnet
worden. Dabe] stımmt die aufklärerische These schon längst nıcht mehr.
Der exponentielle Wissenszuwachs bedeutet, da{ß die Welt desto undurchsichtiger
wird, Je mehr Wıssen aufgehäuft 1St Futurologien sollen diıeser Entwicklung
entgegenwirken. ber gerade die Tatsache, da{fß INa  ; s$1e nötıg haben glaubt,
weıst darauf hın, dafß Menschen offensichtlich ohne die Dımension VO Hoffnung
un: Gewißheıit nıcht leben können. Hıer ISt die alte christliıche Weısheıt
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NNEM, da{ß das AaAUus dem Glauben gESPCISTLE Wıssen sıch als ; V15 iudicatıva“ das
heißt als die Kraft erWEIST, diıe dem Menschen Sıcherheit auch permanenten
Wandel der Umstände verleihen annn

Christliche Bıldung muß deshalb ftesthalten den re1ı großen Dımensionen, die
mMIt den Weıisheıitsspekulationen der Väter® verbunden (D „Sapıchd1s est

ordınare die Dınge dıe richtige Ordnung bringen, der „geordnete Gedanken-
kreıis „SapıenNls est consıderare tinem dıe entfernteren Folgen des TIuns
rechtzeıtig Rechnung stellen können; „SapıenNlıs est Causas altıssımas consıdera-
re  «“ ; Bildung mu den Menschen dazu bringen, da{fß Gr die etzten Zwecke des Seins
und damıt sıch selber richtig betrachten lernt

In diesem Zusammenhang 1STt auf das Buch hinzuweıisen, das Guardıni 1950
dem Tıtel „Ende der euzeıt geschrieben hat, dessen weıtausgreiıfender

zehalt offensıichtlich seiNer Zeıt VOTauUuUs W ar Es wurde ZU Zeıtpunkt des
Erscheinens nıcht richtig gewürdıgt Was diesem Buch ausgeführt wırd 1ST
der wichtigsten Aspekte der Veränderung des gegenwartıgen Zeıtgeistes Nach
dem lange vorherrschenden Panevolutionismus, der VO der Vorstellung regıert

eWeESsSECN 1ST, dafß der Mensch das Ma{ aller Dınge SCI1I wırd heute MmMIi1It der Grenze der
Yachbarkeıit zugleich auch CIH Verhältnis ZUT Welt siıchtbar, beispielhaft
bemerken Verhältnis ZUur ‚Natur Bıslang wurde SIC Zume1ıst als
amorphes Materıal Z beliebigen menschlichen Verfügung angesehen Jetzt wiırd
deutlich da{fß Natur sıch als zerstörbar EerwWwEeIsSt un ınsotern MI CISCNCH CGesetzen
LUSgESTALLEL 1ST, die nıcht VO uns abhängen, die vielmehr respektieren uUuNseTE

>tlicht 1ST Mıt dieser Erkenntnis der Grenze der Machbarkeit drückt sıch
notwendiıg auch e1in Verständnis VO Demut VON Respekt, VO Achtung,

amıft zugleich auch VO Abhängigkeit AUS das Wıssen, da{fß Cr Groößeres o1bt als
jicn Menschen

SO 1ST CS nıcht verwunderlich da{ß neuerdings die Diskussion „moralısche
«9rzıehung wıederkehrt Hıer hat christliche Pädagogik den wichtigen Auftrag,

dafür SOrgCN, da{ß dieses Thema nıcht L1UT politischen Vorzeichen
abgehandelt wırd als wıllkommene Hılfe be] der Etablierung rage gestellter
taatlıcher Ordnung Aufgabe christlicher Schulen WAAaTC Cd; den Ansatz „moralı-
he Erziehung weıterzuführen, als 1€eS$s aller Regel geschieht un ZW aar

rederum zweiıerle1 Hınsıcht Eınmal 1ST CS der personale Aspekt Christliche
Pädagogik annn besser als jede andere Zzu Verständnıis bringen, da{ß Tugend **

Einschränkung bedeutet sondern vielmehr das „ultımum potentae der
Verson da{fß SIC als tugendhaft richtig „1ST un sıch nıcht NUr richtig „verhält
Dazu kommt der ontologische Aspekt, der der gegenwartıgen Moraldiskussion
überhaupt och tehlt Im scholastischen Denken 1ST entwickelt worden, da{ß
Moralıtät die Weiterführung der allgemeınen ontologıschen Ordnung dıe
menschliche Seinsstufe bedeutet Damıt 1STt tolgendes ZEMEINT Ordnung g1ibt SN

verschiedener Weiıse In der anorganıschen Natur SIC sıch der orm der
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Kausalıtät, in der organıschen Natur 1ın der orm VO Finalıtät (Entelechie) und in
der menschlichen Welt als Moralıtät, das heißt zugleich mıiıt dem Ma{(stab VO  e}

Freiheit verbunden. Menschliche Ordnung 1St keine VO außen zwıngende,
sondern eıne auf den treıen Wıiıllen gegründete Ordnung. Freilich zeıgt sıch ı1er
sofort die Rückseite des Spiegels; denn Wenn menschliche, moralısche Ordnung
aut Freiheit aufruht, annn gehört ıhr immer auch die Möglichkeıit des Scheiterns d
das „myster1um inıquıtatıs“, das Schuldig-werden-Können.

Diımensionen eıner humanen Schule!!

Bıldungswissen, wurde ZESART, dürfe nıchts Zutalliges se1n, sondern musse sıch
als „geordneter Gedankenkreis“ repräsentieren. Das ordert gerade VO christli-
chen Schulen, die CENSCICH Dıftferenzierungen der ftachwissenschaftlichen Bereiche

transzendieren durch Jjene Aspekte ganzheitlichen Denkens, dıe dem alten
Begriff VO Weısheıt gefaßt worden sınd

So wichtig solıdes Wıssen 1st, 1st och wichtiger eıne ANSCINCSSCHC Interessen-
bıldung. Interesse inter-esse heifst „dabeıi-sein“ 1St jener truchtbare Moment 1mM
Bildungsprozeiß, der Z „Aufleuchten“, ZUT „Einsıcht“ bringt, der „ge1st1-
SCS Schauen“ anheben laßt, durch den „Augen eingesetzt werden“. Sapıentia
kommt VO  a} SapCIC. Das hat mıt der alten Appetitus-Lehre Lun, der
Begierde ach Wıssen un Weiısheıit. Unter dıesen Vorzeichen betrachtet, ann (3

weniıger dıe Aufgabe der Schule se1ın, die Schüler mıt Wıssen ‚Satt machen“, als
vielmehr s1e „hungrig machen“, ındem ıhnen ‚vielseıtiges Interesse“ (Herbart)
vermuittelt wırd

Eben wurde darauf hıngewıesen, da{fß Sapıentıia mıiıt SapCIc etun hat und
da{fß 1es mMı1ıt „schmecken“ übersetzt werden mu{fß „Geschmack tfinden an  D heifßst
Dılectio, namlıi;ch „Neigung haben tür etwas“. Dıies deutet darauft hın, da{fß uUuNnser«ec

kognitıven Prozesse des Erkennens, Begreitens, Denkens auf eıner emotionalen
Komponente autfruhen un Kognitıon desto besser ablauten wiırd, Je mehr auftf die
zugehörıge emotionale Basıs geachtet wırd Themen WwW1e€e Schulklıma, Schulatmo-
sphäre, Schulleben, Unterrichtsstil bedeuten deshalb keine Randthemen pädagogı1-
schen Denkens un keıne alsche Zärteleı, sondern verweısen aut die unabdingba-
ren Voraussetzungen, damıt ber „deutlıche und klare Begrittfe“ die Voraussetzun-
SCH ANSCMCSSCHCI Bıldung zustande kommen.

Erziehung iın der fachunterrichtlich ausgerichteten Schule ist. LLUT ann möglıch,
WEeNn diese funktional 1ın den Unterricht eingebaut wiırd, das heißt aut dem Rücken

12
VO Unterricht, miıt Unterricht verbunden, abläutt. „Erziehender Unterricht
macht erforderlıch, da{fß der Lehrer die Mehrteiligkeit des Unterrichtsgeschehens
richtig 1n den Blick nımmt un sıeht, da{fß 6S dıe unterschiedliche methodische
Gestaltung des Unterrichts ist, VO der AaUsS$s Möglıchkeıten erzieherischer Einwiır-
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Christliche Erziehung ın der batholischen freien Schule

kung iın die Schule einfließen: da{fß Schüler die Möglichkeıit erhalten, sozıale
Haltungen auszubilden (durch Paararbeıten, durch soz1ıale Heltersysteme, durch
Gruppenarbeıt), dafß Schüler die Möglichkeit erhalten, Arbeıtstugenden stabıilı-
sıeren: Sachlichkeıt, Konzentratıon, Genauigkeıt, AZuı dıe methodischen Fähig-
keıten selbständiger Informationsbeschaffung, -übernahme un -kontrolle, azu
auch der aANSCMECSSCHCNH kritischen Informationsprüfung, da{ß Schüler lernen, mı1ıt
ihrem eigenen Ich leben ıhre Afftfekte Kontrolle halten, Erfolge w1e€e
Mißerfolge richtig einzuordnen, Frustrationstoleranz ben

Damıt eın solcher mehrteılıger Unterricht 1M Sınn eınes „erzıehenden Unter-
richts“ zustande kommt, 1sSt der Lehrer darauf hinzuweisen, da{fß seine Aufgabe
ebentalls mehrteılıg betrachten 1st Als Fachlehrer 1St CT sowohl Intormator als
auch Examınator, als Erzieher sowohl Partner un Berater des Schülers als auch
Vermiuttler VO Normen. Seiıner Aufgabe als tachdidaktischer Organısator VO

Unterricht 1er steht dıe des Arrangeurs eınes „erzıehenden Unterrichts“ Ofrt
gegenüber.

Christliche Schule un das Ethos Aihrer Lehrer

Private Schulen sınd heutzutage allgemeın 1mM Aufwind. Man wırd indes krıitisch
seın mussen sehen, da dies nıcht selten wenıger VO  e} der Qualität der

Privatschulen abhängt als vielmehr VO der Fragwürdigkeıt des Ööffentlichen
Schulwesens. Deshalb £51lt auch prıvaten Schulen die Aufgabe ständıg ach
Verbesserungen sehen.

Als wichtiger Aspekt christlicher Schulen scheint mMI1r tolgender Gedanke:
Christlicher Glaube lehrt, da{® der Mensch „be1 seınem Namen 1Ns Daseın gerufen“
worden 1St Als Individualıität un als iındividuelle Person 1St 61 einmalıg, unteilbar,
unverwechselbar un unwiıederholbar. IDiese Einmaligkeit der Person mu{ auch
im Zentrum christlicher Pädagogik stehen. Man dart den Schüler deshalb nıcht 1Ur

auf allgemeine Normen bezogen betrachten un danach als “  „cut der „schlecht“
einstufen, sondern muf{fß Zzuerst bemuht se1ın, ıhn seıne Bıldung 1n der orm VO

„Jememuigkeıt“ erfahren lassen.
Deshalb 1St die Pflicht ZU personalen Bezug Grundbestandteil christlicher

Pädagogik, nıcht der Ehrgeız außerer Leistungsvergleiche. Worauf CS ankommt,
iSt,; die Schule als Lebensraum des Kındes aufzubauen, da{fß 65 als Person sıch
entwickeln und Selbständigkeıit gewınnen annn Dıes mu{fÖ oberstes Bıldungsziel
se1n. Christliche Pädagogik wırd Wıssen sicherlich nıcht gering achten, indes nıcht

Wıssen hängenbleiben. Wıssen 1St tür S1e Durchgang ZALT: Weısheıt, der
„COnsıderatio verıtatıs“, 1ın der der Mensch alt gewinnt, 1ın der Nähe ZUur Welt und
zugleich iın Dıstanz ıhr
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